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Jetzt oder nie!
Deutschlands grobe , einmalige Chance - Die Parole : Sieg «m jede« Preis — Line Rede Dr. Goebbels'

Krise sei sowohl nach innen wie nach außen,.gerichtet und es
beweise nichts gegen ihr Vorhandensein oder die in ihr lie¬
genden Gefahren, wenn die Enaländer sie zurzeit noch nicht
lvahrhaben wollten. Der stärkste Beweis dafür sei die Be¬
rufung Mr. Cripvs' in das Kabinett. Das Experiment,
bolschewistische Kräfte zur Mitarbeit heranzuziehen, sei nicht
neu und auch von den Gegnern der nationalsozialistischen
Bewegung im Kampf um die Macht versucht worden. Sie
hätten den Versuch sehr teuer bezahlen müssen, und auch
England würde sich seinen verheerenden Folgen nicht ent¬
ziehen können. Diesen Prozeß könne man natürlich nicht mit
der Elle mellen. Aber er vollziehe sichw>e alle proben Nie-
derganaserscheinunaenmit einer unheimlichen Konieaurnz.
Der Minist°r veralich das britischeW"" reich mit einem Tot¬
kranken. dessen inneren Oraane so zerstört seien, daß er nur
noch durchk'instl'che Bedelfsmit'el am Leben erbalten wer¬
den könne. Ein solcher Mensch brauche deshalb nicht gleich
beute oder morgen su sterben. Für einen solchen langsamen
Zerbröckelunqsvrozekdes britischen Empires sei Cbur»
chill  gerade der r-chtme Mann. Gleich zu Besinn seiner
Tätigkeit als britischer Premierniinister habe er eine Pirole
für seine Kriegsfübrnng avsgege'ben. die ihm bei allen Wech¬
selfällen des Politischen oder militärischen Geschehens, bei
allen Rückschlägen auf das Wirksamste geaen die Krit's ab¬
schirmt: „Blut. Schweiß und Tränen." In diesem Sinne
sübre er Großbritanniens Kriea bis zur Selbstnernichtuna.
„Wenn die Achsenmächte nicht anders zum Siea komm»n als
über den Zusammenbruch des britisch"" Emvires" so er¬
klärte Dr. Goebbels „dann ist uns Mr. Churchill dabei
gerade recht. Wir können uns zu ihm nur gratulieren".

Der Minister forderte sodann seine Zuhörer aus ßch wie
der Maler, der zur Gewinnung eines helleren UeberEickes
über sein Bild einig? Schritte von der Stafselei zurücktritt.
vom Rlickw'nkel des Allnas zu lösen und vo» einer erhöh¬
ten Ebene d?e Weltlage aus einer größeren Perspektive zu
betrachten. Erst dann werde ihnen zum Bewußtsein kommen,
welches gigantische Ausmaß  den derzeitigen polb-
tisch°n I'nd militärischen Ereignissen anhaste.

Dann würbe ihnen aber auch klar werde», welche ein¬
malige Chance bas brutsche Volk habe und welche ungeheure
Berantworkung auf der augenblicklichen Generativ», laste.
Denn wir seien in ber konsequenten Ausnützung' dieser
Chance nicht nur uns selbst verantwortlich; auf unseren
Schultern trügen wir das Erbe ungezählter Kämpfe und
Blntopfer uns vorangegangenerGenerationen, die nicht zum
Zuge kamen, jedoch einen Anspruch darauf hätten, daß wir
ihrem heroische» unö tapferen Einsatz zu einem, wenn auch
späten geschichtlichen Lohn verhelfen. Gleicherweise seien wir
aber auch an die Verpflichtung kommenden Generationen
gegenüber gebunden, die von uns verlangen r-
wir eine einmalige Gelegenheit, die ihnen nach Lage der
Dinge nicht wieder geboten werden kön-.e, »>u..>
Das deutsche Volk wisse aber auch, daß es in Adolf Hitler
einen Führer gefunden habe, der seine Geschicke mit realisti-
scher Kübnbcit und einmaliarm politischem Genie lenke.

Neue Schläge gegen dre FemdWffahrt
Rn Amerikas Külte und im Mittelmeer — Wettere Erfolge bei Angriffs - und Abwehrkämpfen im Oste«

DRV . Aus dem Führerhauptquartier . 24. März . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Auf der Halbinsel kerisch wurden schwächere» im Do-
nezgebiet stärkere Angriffe des Feindes abgewieseu . Auch
an der übrigen Ostfront brachten Angriffs - und Abwehr¬
kämpfe weitere Erfolge.

2m Seegebiet füdlich von Sewastopol versenkten
Kampfflugzeuge durch Lufllorpedotreffer ein Handels 'chiss
von 5000 VRT und vernichteten in einem k' afen der Kau¬
kasusküste ein Unterseeboot . Zwei weitere Unterseeboote er-
hielten Bombentreffer.

2n Rordasrika verlor der Feind bei einem Angrifssver-
luch auf einen Flugplatz in der Lyrenaika durch Jagd - und
Flakabwehr fünf Flugzeuge.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben,
versenkten deutsche Unterseeboote vor der amerikanischen
Küste 13 feindliche Handelsschiffe mit 80 300 VRT , darun¬
ter sieben große Tanker . Lin weiterer Tanker von 11000
BRT wurde durch Torpedotreffer sö schwer beschädigt, daß
auch mit seinem Untergang zu rechnen ist.

Auch im Mittelmeer wurden dem Gegner schwere Ver¬
luste zugefügt . 2m Zusammenwirken mit italienischen Luft-
und Seestreikkräfken gelang es der deutschen Luftwaffe,
einen auf Malta zusteuerndeu Geieitzug zu zerschlagen.
Dabei versenkten deutsche Flugzeuge allein drei Handels¬
schiffe mit etwa 18 000 VRT und befchädigien drei weitere
Handelsschiffe, einen Kreuzer und einen Zerstörer schwer.

2m Kampf gegen die britische Insel vernichtete die Luft-
waffe am Tons im Hafen von Rcwhave » ein Handelsschiff
von 3000 VRT und belegte Munilions . sowie Betriebs
stofslager dieses Schnellbvoistühpunkkes erfolgreich mit
Bomben . Wirksame Rachtangriffe von Kampfflugzeugen
richteten sich gegen militärische Ziele der Hafenstädte Dover
und Vorstand.

An den Erfolgen vor der amerikanischen Küste ist das
Unterseeboot unter Führung von kapitänlentnant Mohr
hervorragend beteiligt ."

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mittcilt, stellten
in, Lanke des Dienstagnachmittags deutsche Jäger einen

Kritische« Bomberverband, der unter starkem Jagdschutz i»
den belgisch-französische« Raum einflog. Die deutschen
Jagdflieger perw ekelten die SPitfire in erbitterte Luft-
kämpfe, in deren Verlauf nach bisherigen Meldungen acht
SPitfire abgeschoffeu wurden.

Alle Feindangriffe abgewiesen
Berlin, 24. März. Wie das Oberkommandod"r Wehr¬

macht mitteilt, wurden im Donezgebiet am Montag ein¬
zelne heftige Angriffe der Bolschewisten abgewiesen. Dabei
traf ein deutscher Vorstoß mitten in zum Angriff vor-
gehende Feindkräfte, die vernichtet wurden, bevor sie zur
Entfaltung kommen konnten. Weitere örtliche Vorstöße, an
denen auch rumänische Truppen beteiligt waren, Waren er¬
folgreich und führten zu Geländegewinn.

Auch im Raum ostwärts Charkow wurden alle Feind-
angriffe abgeschlagen. Ein vorübergehend verloren gegan¬
gener Stützpunkt wurde nach einem Angriff durch deutsche
Sturzkampfflugzeuge wieder genommen. Dabei erlitten die
Bolschewisten hohe blutige Verluste und verloren zwei Ge¬
schütze.

Schwere japanische Bombenangriffe anf
Corregido«

Die gesamte feindliche Flak zum Schweigen gebracht
Tokio.  25 . März. (Eig. Funkmeldung.) In einem

Massenangriff von bisher an der Philippinenfront noch nicht
erlebtem Umfange warfen japanische Armee- «nd Marine¬
flugzeuge am 24. März zahlreiche Bomben anf die Jnscl-
festung Corregidor  ab. wie„Tokio Nitschi Nitschi" hente
von einem Stützpunkt auf den Philippinen berichtet. Im
Verlaufe des Angriffes, an dem nur ausgesuchte Forma¬
tionen teilnabmen, wurde die gesamte feindliche
Flak zum Schweigen gebracht.  Riesige schwarze
Rauchwolken zeugten noch lange Zeit von der Wirksamkeit
des Bombardements

DNB Berlin, 24. März. Reichsminister Dr. Goebbels
sprach im Saalbau Friedrichshain zu den Kreis- und Orts»
gruppenleitern sowie den führenden Persönlichkeiten des
Gaues Berlin der NSDAP- Der Minister gab den Män¬
nern der Partei zu Beginn seiner Ausführungen einen aus¬
führlichen Ueberblick über die militärische und politische Lage.
Der Winter 1941/42 sei abnorm hart  gewesen.
Unsere Gegner hätten in ihm die letzte Chance gesehen, die
militärische Kraft des Reiches aufzuhaltrn und vielleicht zu
zerschlagen. Die Ziele, die sich die plutokratisch-bolschewisti-
sche Koalition gestellt hätte, seien sehr weitgehend gewesen.
Die sowjetischen Massenheere  sollten die deutsche
Ostfront uberrennen und bis in das Herz Europas
Vordringen. InNordafrika  wollteirGvoßbritannien und
seine Hilfsvölker mit amerikanischer Materiattmterstützung
Rommel bis an die Grenze von Tunis zurücktreiben. Wäh.
rend ein immer stärkeres Eingreifen der Vereinigten Staa¬
ten in den Plänen der Gegner eine große Rolle svielte, hoffte
man aus der anderen Seite, daß Japan alle Provokationen
der Feindseite widerspruchslos yinnehm.'n würde.

Der Minister zeigte auf. wie alle Hoffnungen der Gegner
schmählich enttäuscht worden seien. Das deutsche Ostheer habe
die Umstellung von der Offensive zur Defensive hervorragend
durchgesührt und ip einem außerordentlichzähen und tap¬
feren Abwehrkampf'die Armeen des Bolschewismus gebunden
und sestgehalten. Selbst unsere Gegner müßten heute fest¬
stellen, daß den Sowjets trotz eines unvorstellbar großen zah-
l-nmäßigen Einsatzes operative Erfolge nicht gelungen seien.
Auch in Nordafrika habe Rommel mit seinen tapferen Sol¬
daten Schulter an Schulter mit unseren italienischen Bun¬
desgenossen die englischen Truppen zurückgeschlagen. Am 7.
Dezember habe dann Japan Roosevelt und Churchill die
Antwort auf di« fortdauernden erpresserischen Forderungen
erteilt und sei an der Seite Deutschlands und Italiens in den
Krieg eingetreten. Der Minister wies sodann auf die über¬
wältigenden Erfolge hin, die unsere japanischen Bundesge¬
nossen in den ersten drei Monaten ihres Kampfes zu Was.
ser, zu Lande und in der Luft errungen hätten. Heute stün¬
den die Soldaten des Tenno drohend vor Australien und
Indien.

Zusamnlenfassend könne man bet sorgfältiger Abwägung
der von unseren Gegnern verkündeten Ziele und des von
ihnen Erreichten feststellen, baß dieser Winter trotz härtester
Belastungen und Anforderungen doch einen für die Achsen¬
mächte erfreulich günstige» Verlauf genommen habe.

Der Minister betonte, daß die schweren Verluste unserer
Gegner natürlich nicĥ ohne Rückwirkungen auf die innere
Verfassung  der davon betroffenen Länder geblieben
seien. Wenn man heute die innerpolitisch? Lage Groß¬
britanniens  betrachte, so sei es offensichtlich, daß das
Weltreich von einer schleichenden Krise befallen sei. Diese

Oie atlantische Wende
Von Woche zu Woche wird die britische Versorgung

dürftiger, einerlei ob es sich um den zivilen oder den
kriegswichtigen Bedarf handelt. Die Einschränkungen aus
der Briteninsel haben einen Stand erreicht, den man auch
in der schlimmsten Zeit des ersten Weltkrieses nicht kannte
und den man auch in diesem Ringen für das Mutterland
des reichen Empire nicht für möglich gehalten hätte. Der
„reizende" Krieg hat sein Gesicht gewandelt und zeigt sich
von einer sehr bedrohlichen Seite. Der Atlantik  wird
immer mehr zum Grab des britischen Reich¬
tums  und der britischen Hoffnungen.

Nie hätten es sich die Herrschaften auf den vorgelager¬
ten atlantischen Inseln träumen lassen, daß der Atlantische
Ozean einmal in ungünstigem Sinne zum Schicksalsmeer
werden könnte. Seit der Seeschlacht von Trafalgar be¬
herrschte man uneingeschränkt die weiten Ozeane: da»
Schlagwort von der Freiheit der Meere  nutzte man
zu höchstem Egoismus aus. Mit jedem Schiff aber, da»
von deutschen Unterseebooten oder Fernkamvibombern ge¬
stellt und in die Tiefe geschickt wird, zeigt sich den Briten
immer deutlicher, daß auch der Atlantik zu einem bedeut¬
samen Kriegsschauplatz geworden ist und ein Operations¬
gebiet von entscheidender strategischer und wirtschaftspoliti¬
scher Bedeutung darstellt.

Groß ist der Ozean, weit ist deshalb auch das Kriegs-
gebiet auf ihm. Nur die wenigsten„Landratten" machen
sich davon ein zuverlässiges Bild. Es sei also erwähnt, daß
der Atlantische Ozean einschließlich der Nebenmeere sich
über 106.5 Millionen Quadratkilometer erstreckt. Das ist
etwa der fünfte Teil der gesamten Erdoberfläche. Die
größte Längenausdehnung beträgt 16 500 Kilometer, ein¬
schließlich des Nordpolarbeckens sogar 21 000 Kilometer.
Der eigentliche„offene" Atlantik ohne die Nebenmeere ist
noch 82.5 Millionen Quadratkilometer groß, eine Fläche,
auf der man den europäischen Kontinent fast zehnmal un-
terbrinaen könnte.

Den Atlantischen Ozean durchschneiden die wichtigsten
Schiffahrtslinien der Welt. Die gewaltige Bedeutung des
Atlantiks als Hochstraße des Seeverkehrs ergibt sich aus
seiner Lage zwischen den beiden am stärksten besiedelten
und wirtschaftlich intensivsten Erdteilen. So ist es zu er¬
klären, daß mehr als drei Viertel des gesamte»
Weltseeoerkehrs  sich auf dem Rücken des Atlantiks
vollziehen. Am dichtesten laufen die Schiffahrtsrouten durch
den Nordatlantik, und gerade hier tritt die krieoerische Be-
drohuna durch Deutschland am deutlichsten in die Erschei¬
nung In den letzten Friedenssabren wurde der Gesamt-
Verkehr auf dem Atlantik mit etwa 140 Millionen BRT
berechnet, was dem Zweieinhalbfachen des Verkehrs auf
allen anderen Meeren zusammen entspricht. Von den 30
größten Seehäfen der Erde liegen nicht weniger als 24 an
den atlantischen Gestaden und ihrer Nachbarschaft

Der Atlantik war im besonderen der Tummelplatz der
Briten und Nordamerikaner das „angelsächsische
Binnenmeer ". Man muß sich immer wieder vor
Augen führen, daß der Atlantische Ozean gerade für Eng¬
land den wichtigsten Verkehrsträger und das unentbehr¬
liche Bindeglied zwischen dem Mutterland und den weiten
Räumen des Emvire dorstellte Ferner glaubten die Briten
in ihrem vermessenen Hochmut auch, daß sie durch ihre
Herrschaft über den Atlantik leben euroväischen Gegner
von der überseeischen Zufuhr blockieren könnten. Was in
den Jahren 1014—1918 von den Briten und ihren Ver¬
bündeten nur mit größter Mübe durchgehalten werden
konnte, erwies lick in diesem Ringen sehr bald als ein
Trugschluß: die Blockade  beruht heute auf Gegen¬
seitigkeit.  sie wurde zum Bumerang,  der überaus
wucbtia aus England nirückprallt.

Unsere Gegner wissen das wenn sie es auch Ar
Oeffentlichkeit nicht gelten lassen wollen. 1017 und 1018
war die Bedrohung Englands nicht so groß wie deute, und
dennoch wissen wir aus Eingeständnissen britischer Politi¬
ker einschließlich Cburcknlls. daß die Versenkungen lebens-
gefährlich waren. Lloyd George bekannte, daß von ross
Üeberseedampfern. d:e Großbritannien verließen, 25 die
Heimat nicht wiederiahen. Heute ist das Verhältnis be¬
stimmt noch ungünstiger. Das hat auch schon vor dem
Kriegseintritt der Vereinigten Staaten Herr Roosevelt be¬
stätigt. der seinerzeit der staunenden Welt mitteilte: „Ich
gebe mit vollem Wissen der britischen Regierung Akanrn,
daß die Zahl der gegenmärtia versenkten Handelsschiffe
dreimal io groß ist wie das Vermögen der britischen
Schiffswerften sie w eder zu bauen. Sie ist doppelt io
groß wie die Herstelluimsmöglichkeitender Vereinigten
Staaten und Enalands zusammen". Wie gesagt das hat
Herr Roosevelt offen und ehrlich zugegebm. als er noch
der „neutrale" Kriegstreiber war. Die Welt weiß, daß im
Zwischen die Ver̂enkungskuroe stark nach oben gegangen
ist und daß die deutschen und italienischenU-Boote vor
allem auch an den atlantischen Gestaden Amerikas nick«
Beute finden— in Zonen also, die vor der amerikanischen
Kriegserklärung gemieden worden waren, um von un»
aus keine Zwischenfälle hervorzurufeii.

Churchill und Roosevelt hatten es sich anders gedacht.
Der Logenbruder des Weißen Hauses ließ sogar in der
„Proklamation von Panama" im Oktober 1930 betone»,
daß um ganz Amerika eine Sicherheitszone von 300 See-



meuen seien! werde, in der »ich keine kriegen,che saugten
entfalten dürfe. Roofevelt hatte also di« international an-
erkannte Dreimeilenzoneverhundertfachen lassen! Es hall
aber nichts; das mutz er setzt immer wieder fe'tstellen. Das
Karibische Meer  ist ebenso zum Kriegsschauplatz ge¬
worden wie die Gewässer um Newyork.  Schiff um
Schiff versinkt, und es bleibt nur der eine Trost, datz man
mit immer größeren Zahlenangaben zu bluffen- versucht
Aber auch das schönste Bauprogramm stcht auf dem Pa¬
pier, wenn es an Werften, Materialien und Oualitats«
arbcitern fehlt. Allen feindlichen Ableugnungsve fluchen
zum Trotz zeigt sich heute schon die große atlantische
Wende.  Union Sack und Sternenbanner werden hier
nicht mehr die Kontrolle auszullben vermögen, sondern sie
müssen auch die 6 bensrechke anderer Nationen anerken¬
nen. An die Stelle der einseitigen angelsächliichen Vorherr-
schaft wird dann die wahre Freiheit auf dem Meere treten,
denn wenn irgendwo, dann ist gerade hier Platz kur alle.

„G.ößte Katastrophe unserer Geschichte"
Klagen über die Schwäch« der englischen Motte.

Die englische Monatsschrift„Nineteenth Century and
After" beschäftigt sich in einem Artikel des bekannten engli¬
schen Marineschriftstellers Ferraby mit der durch die lapa-
nischen Erfolge neugeschaffcnen strategischen Lage. Ferraby
erklärteu. a.: „Wir sind in die,trategi,che Lage des l8. Aahr.
Hunderts zurückgeworfen worden, als es noch keinen« uez-
kanal gab. Der Indische Ozean hat durch die uns aufgezwun-
gene Aufgabe des Mittelmeers zusehends an Bedeutung ver¬
loren. Seit Beginn des Krieges ging ein stetiger Strom von
Kriegsmaterial und Truppenverstärkungen nicht nur für Ost-
asien sondern auch für die Nil-Armee und die Flotte im
Mittelmeer über den Indischen Ozean. Wir hatten dort die
unumstrittene Herrschaft zur See. Dieser Zustand hat sich ge.
wandelt, und Japan wird alles tun. um diese Wandlung zu
verstärken. Ferraby erklärte weiter, eine Aenberung der Lage
fei nur durch dieKriegsflotte  möglich, denn der Kriegin Oftafien sei ein Seekrieg und könne nur aus den Meeren
entschieden werden. Er beklagt in diesem Zusammenhang die
Schwäche der britischen Flotte.  Diese müsse einen
Krieg in zwei Hemisphären mit nur 15 Schlachtschiffen füh¬
ren. Das sei die Hälfte der Flotten stärke, die für den Krieg
auf einer einzigen Erdhälfte zur Verfügung stehen müßte
Entscheidenden Einfluß aus die Kriegslage in Ostasien übten
die>apanisck)en Schlachtschiffe aus, von denen man noch dazu
nichts Genaues wisse.

Eine ähnlich pessimistische Note ist in den Aeußerungen
des konservativen UnterhausabgeordnetenCommanderR. T-
Bower zu finden, der sich nach einem Bericht der„Times" bei
einer Versammlung der konservativen Vereinigung über die
kritische Lage Großbritanniens wie folgt ausließ: „Unsere
strategischen Niederlagen können dazu führen, daßwirden
Krieg verlieren,  bevor wir unsere gewaltigen Reser¬
ven an Menschen und Material an Ort und Stelle einsetzen
können. Ich habe jene Leute satt, die es für unanständig
halten, die Möglichkeit einer Niederlage auch nur zu vermu¬
ten. Sie reden große Töne, während rings um sie ein Welt¬
reich zusammenstürzt. Sie halten es für unmoralisch, die
Wahrheit zu sagen, wenn diese zufälligerweise unangenehm
klingt. Das Versagen unserer ostasiatischen und pazifischen

is, unserer Geschichte."

^t,t'»onen Jasser Ervöl weniger
Die Benzinknappheit in den USA.

^ Benzinverteilung in den USA, Ha¬
rold Jckes. erklärte einer „Newyork Gerald Tribune"-Mel-
bung aus Washington zufolge, daß allein im Laufe einer
Woche die Erdoleinfuhr nach den USA um l'/r Millionen
Fässer zuruckgeganqen sei. Es sei deshalb erforderlich, in¬
nerhalb weniger Wochen an sämtliche Kraftfahrer der nord¬
amerikanischen Atkantikstaaten sowie der Staaten Washing¬
ton und Oregon Zuteilnngskarten anszugeben. In einer
anderen Meldung des gleichen Blattes heißt es. daß viele
Tankstellen in Newyork in letzter Zeit ihren Brennstoffver-
kauk schon um 19 Uhr wegen Mangels an Benzin einstellenmußten.

Großer Autofriebhof an der Burmastraße.
Wie N̂ewyork Herald Tribüne" meldet, suchen 43 nord¬

amerikanische Taxichauffeure und Lastwagenfahrer zurzeit
den oberen Teil der Burmastraße nach verunglückten und
von den Fahrern in Stich gelassenen Lastwagen ab. Ihre
Aufgabe sei, diese Wagen wieder instandzusetzen und sie dann
abzutransportieren. Die durch zahllose Windungen beson-
d«rs schwer zu befahrende Bnrmastraße habe viele Verkehrs.
Unfälle hervorgerusen, von denen vor allem die Lastwagen-
kolonnen betroffen werden. Durchschnittlich rechne man, daß
auf jeden Kilometer der Burmastraße ein verunglückter Last¬
wagen komme.

Was die Italiener versenkten
Der grobe Erfolg im Mittelmeer

DRV Rom. 24. März . Der italienische Wehrmachksbe-
richk vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekanni : Bei
dem im gestrigen Wehrmachtsbericht bekannlgegebenen Ge¬
fecht zwischen Lust- und Seestreikkräfien wurden durch die
Aktion unserer Torpedoslugzeuge mit Sicherheit ein Kren-
zer. eine nicht näher gekennzeichnete Einheit und ein 10 000-
BRT -Dampfer versenkt sowie drei weitere Kreuzer , ein
Zerstörer und drei Dampfer beschädigt. In dem darauf fol¬
genden Gefecht im Golf der Syrte trafen unsere Zlolkeu-
einheiten mit Sicherheit einen Kreuzer und zwei Zerstörer.
Eine weitere feindliche Einheit wurde von einem unserer
U-Boote torpediert . Verbände der deutschen Luftwaffe grif¬
fen ebenfalls wiederholt den Geleilzug an , wobei sie einen
Dampfer versenkten und weitere zwei beschädigten.

In Lufkkämpsen über dem mittleren Rttttelmeer schossen
deutsche Jagdflugzeuge zwei Spttfire ab . Drei unserer Tor¬
pedoflugzeuge kehrten nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Im östlichen Mktelmeer griffen unsere Flugzeuge ge¬
stern in der Abenddämmerung einen englischen Alotkenver-
band an . der sich wahrscheinlich auf der Rückfahrt vom See-
gesecht befand . Lin Kreuzer mittlerer Tonnage erhielt zwei
Torpedokreffer und ein großer Zerstörer einen Torpedo-
trefser.

Feindliche Bomber wurden von unseren Jagdstaffeln
angegriffen , die ohne eigene Verluste fünf Lurtitz brennend
zum Absturz brachten und viele andere mit ihren Bordwaf¬
fen trafen . Ein sechstes englisches Flugzeug wurde von der
deutschen BodeiMbwehr abgeschossen."

Ll-Boots-Erfoige im Mittelmeer
Die Mitlelmeerkonne wiegt schwerer.

DNB. Der britische Zerstörer der „Iervis"-Klässe, der
laut OKW-Bericht vom 22. März vor Sollum versenkt
wurde, stand, wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬
teilt, im Sicherungsdutzst für den Nachschubverkehr nach
Tobruk. Die Kämpfe unserer Unterseeboote gegen den feind¬
lichen Nachschuboerkehr nach Nordafrika ug- nach dem
von deutschen und italienischen Luststreitkrästen schwer be¬
drängten Malta stehen unter anderen Voraussetzungen und
Verhältnissen als der Atlanlikkrieg. In einem engen See¬
raum ist mit starker feindlicher Lufttätigkeit zu rechnen,
und auch alle übrigen Verhältnisse, z. B. die Kürze der
Geleitwege und ihr Schutz durch schnelle Seestreitkräfte, be-
dingen einen schnellen Ablauf der Ereignisse.

In einem solchen engen Seeraum sind daher besondere
Entschlußkraft. Einsatzbereitschaft und Können erforderlich.
Die zäh errungenen Erfolge gegen kleinere, aber sehr stark
gesicherte Geleitzüge drücken sich nicht in hohen Tonnage-
zahlen aus und konnten, in Tonnen gemessen, gegenüber
den Erfolgen an der amerikanischen Küste gering erschei¬
nen. Die deutichen Unterseeboote haben aber im Mttteimeer
große Ersolge gerade auch gegen, britische Kriegsichiffe er¬
zielt. angesangen von der Versenkung des Flugzeugträgers
„Ark Royal", des Schlachtschiffes„Larham",- mehrerer
Kreuzer und Zerstörer, bis zu den Beichädigungen, durch
die feindliche Schlachtschiffe und andere Einheiten Monate
lang außer Gesecht gesetzt wurden Für die Bedeutung oer
außerdem versenkten Transporttonnage gilt der Satz: „Die
Mittelmeertonne wiegt ichwerer". Schon die Verjenkung
eines einzigen Dampfers bedeutet einen empfindlichen
Vertu st für die feindliche nAfrikatruppen
oder die weitere Beeinträchtigung der Lebensmögiichkeit
Maltas "Die Mittelmeertonne wiegt umso ichwerer. als das
britüche Material, wenn es im Mittelmeernach'chub oerlo-
rengeht, gewöhnlich die lange Seereise  von 11000
Seemeilen um das Kapder GutenHossnung  hin¬
ter sich hat Die Versenkung einer Fracht vor der Cyrenaika
macht alio zugleich Transportanstrengungendes Feindes
zunichte, die sich über weite Meere erstreckten und bei denen
die Schiffe nur zwei bis'Lrei Resten jährlich zurücklegen kön¬
nen In wirksamer Unterstützung der Kämpfe des deutichen
Afnkakorps steuert die U-Boat-Waffe ihren Anteil zum Er¬
folge bei

DNB. Zu der im italienischen Heeresbericht vom Sonn¬
tag gemeldeten Vernichtung von vier feindlichenU-Booten
durch italienischeU-Bootjäger stellt Stekani fest, daß. damit

im Verlaufe einer kurzen Zeitspanne zusammen mtt ver
vorher gemeldeten Versenkung von sechsU-Booten insg«.
samt 10 U-Boote für den Gegner verloren girmen. Dar¬
über hinaus wurden bei den ununterbrochenen Angriffen
gegen die Stützpunkte von Malta — wie in den deutschen
und italienischen Wehrmachtsberichtenfestgestellt wurde —
verschiedene andere U-Boote schwer beschädigt, womit dem
Gegner nicht wieder gutzumachende Schläge zugefügt wur-
den.

B ;währte Zusammenarbeit
Die Abwehr des Vorstoßes bei Warkuba.

DNB. Den Vorstoß feindlicher motorisierter Kolonnen
gegen die Stellung von Martuba schildert ein Sonderbe¬
richterstatter der Stefani in folgender Weise: „Die geg¬
nerische Kolonne, die aus einigen 100 Kraftfahrzeugen
unter Deckung von Artillerie und Panzerabwehr bestand,
rückte aus östlicherR'chtung gegen Martuba vor. Wenn
auch der feindliche Versuch anfänglich durch die riesige
Ausdehnung des Gebietes begünstigt wurde, wurde er je¬
doch durch die Wachsamkeit und das energische Eingreifen
der deutlch-iiolienischen Boden- und Luftstreitkräfte zum
Scheitern gebracht. Artillerie und Panzerabwehr brachten

-das Vordringen der feindlichen Kräfte zum Stehen. Nach
vergeblichen Versuchen, einen Keil in unsere Stellungen
hineinzutreiben, trat der Gegner den Rückzug an. In die¬
sem Augenblick griffen die Luftstrntkräfte der Achsenmächte
tn den Kampf ein und brachten den feindlichen Abteilun¬
gen beträchtliche Verluste bei Bei dieser Aktion verlor der
Gegner eine Reihe von Kraftfahrzeugen, mehrere Panzer¬
spähwagen, einte« Batterien und Panzerabwehrgeschütze.
Nach Wiederherstellungder normalen Lage hat die deutsch-
italienische Luftwaffe auch im Laufe des Sonntags ihr
Zerstörungswerk fortgesetzt und den feindlichen Streit-
kräften erneut 'Verluste zugefügt. In Luftkämpfen wurde
ein englischcs Flugzeug abgeschossen und ein anderes zur
Landung auf einem unserer Flugplätze gezwungen. Die
Besatzung wurde aefangenaenommen."

Schwierige Flucht aus Burma
Rur über 3000 Meterhohe Gebirge. — Lholeraepidemie.

DNB. Tokio. 24. Mürz. Zur militärischen Lage in
Burma erklärte Major Uoichi Sawahata von der Presse¬
abteilung des kaiserlichen Hauptquartiers in einem durch
Rundfunk verbreiteten Lagebericht, daß Ranguns Fall
dem Gegner die Aufrechterhaltuna einer Verbindung zwi¬
schen Indien und Burma außerordentlich erschwert habe.
Die feindlichen Truppen, die blutigste Verluste erlitten hät-
ten, versuchten zurzeit im nordwestlichen Abschnitt Burmas
zu entkommen. Einzelne vom Gros der feindlichen Armes
abgesprengte Abteilungen hätten in burmesischen Dörfern
Unterschlupf zu finden versucht, seien aber von den Ein-
geborenen so unsanft behandelt worden, daß sie es vor¬
gezogen hätten, sich den Japanern zu ergeben. Die Gefan¬
genenzahl nehme immer noch zu. Was dis Fluchtmöglich¬
keit nach Nordindien cmo->be. so.müßtsn die Geaner die nur
mit Maultieren passierbaren Höhenzüge überwinden, die
sich bis zu 3000 Meter über dem Meeresspiegel erheben.

Nach den Berichten von der Burmafront ergaben Ge-
fangenenaussagen, daß unter den britisch-indischen Trup¬
pen in Burma zahlreiche Choleraepidemien zu verzeichnen
sind. Die Seuche greife immer weiter um sich, da Heffmit-
t«l kaum oder nur ungenügend vorhanden sind.

Aufruf an die Landbevölkerung
Bauern und Landwirte!

Berlin,  24 . März . Die Städte brauchen Speisekar-
toffrln . Die Feldbestellung wird in den nächsten Tagen,
namentlich im Osten, noch nicht mäglich sein. Daher nutzt
die Zeit ! Oeffnet die Mieten und versendet sofort Speise¬
kartoffeln ! Schützt die bei der Sortierung anfallenden
Pflanzkartoffeln vor Nachtfrösten, um sie bei wärmerem
Wetter zu verladen ! Ihr entlastet damit euch selbst für die
kommende Frühjahrsbestellung und ermöglicht die rechtzei¬
tige Beförderung der Pflanzkartoffeln und weiterer Mengen
von Speisekartoffeln.
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24. Fortsetzung
, diesen Worten erhob er sich und ging mit schnelle

elastischen Schritten zu der Wandkarte. „Kommen Sie m
her. — Roland trat neben ihn und überflog mit gespannteInteresse die Karte.

„Wenn hier", Hollborn setzte den Finger a
Vraakenselde, „Braunkohle liegt, wovon ich jetzt wie S
überzeugt bin, dann haben wir einen ununterbrochen,
Anschluß an die östlichen Lagerstätten, die wir gera,
erschließen wollen. Jetzt kann unsere Förderbrücke tatsäi
lich in einem Zug bis nach Schlesien fahren. Das ist gro
arttg- einfach großartig. Aber es gibt eine Menge ArbeWir müssen wahrscheinlich unsere ganze Planung ur
schmeißen. Nicht aus zwanzig oder dreißig Jahre, neiauf hundert Jahre müssen wir planen." Er schwieg ui
stanze auf die Karte. Roland wart einen verstohlen,
Blick auf sein Gesicht. Es glühte, wie von einen. Feu
durchleuchtet, das sich in seinem Innern entzündet hat!
und seine Augen waren groß und sahen seherisch in sen
Zeiten.

Plötzlich hob Hollborn seinen Arm und legte ihn
kameradschaftlich um Rolands Schultern. Einen Augenblick
war dieser erschrocken, so unerwartet kam ihm diese Be¬
wegung. Er dielt den Atem an und wagte nicht, sich zu
rühren. „Braunkohle", begann Hollborn versonnen und
mit gedämpfter Stimme zu sprechen, „ist ein ganz beson¬
deres Ding. Niemand, der sie nicht genau kennt, wird
ihrem bescheidenen Aussehen anmerken, welch ungeheure
und geheimnisvolle Kräfte in ihr schlummern. Sie ist das
Element unserer Wirtschaft, ja. ich möchte sagen, das
Lebenselement Deutschlands. So. nur so. dürfen wir Braun¬
kohlenleute sie sehen. Andere mögen in ihr ein Geschäft
sehen, ein Objekt unter vielen anderen, mit dem man Geld
verdienen kann. Sollen sie. wir brauchen ja auch viel Geld.
Aber wir dürfen daran nicht denken. Wir sind Pioniere
und denken nur an das, was einmal nach uns notwendig
sein wird. Sehen Sie die Karte an. Hier unten am Randef, ' ... gnei link« --- "'-bi mebr draiss—

der Thüringer Wald, und da oben der Harz. Das grotze
Becken zwischen diesen Gebirgen wird einmal ein Kraft¬
zentrum Deutschlands werden. Hier werden sich gewaltige
Industriewerke ansiedeln. Es ist eine Landschaft von unge¬
heurer Dynamik. Wer das nicht fühlt, wer die Berufung
dieser Landschaft nicht ahnt, der hat im Revier nichts zu
suchen, od"r er ist nicht mehr als ein sturer Tagelöhner."
Er hielt inne und wandte Roland langsam sein Gesicht zu.
„Ich habe Ihnen, Herr Cornelius, das getagt, damit Sie
nicht glauben. Sie hätten nun mit Ihrer Arbeit genug
geleistet und könnten es sich aus diesen Lorbeeren bequem
machen. Man muß sich in den sungen Jahren vor seinen
eigenen Erfolgen verdammt in acht nehmen. Sie sind
gefährlich, well sie leicht dazu verführen, sich selbst zu über¬
schätzen. Ich kenne genug Leute, denen der Atem aus¬
gegangen ist, n-enn der Weg plötzlich einmal steiler wurde.
Ich will Ihnen aber auch ehrlich sagen, daß mir die ganze
Art, wie Sie chie Zaunitzsche Geschichte angepackt haben,
gefallen bar. Sie haben mir nebenbei, ohne es zu wollen,
einen Dienst erwiesen, denn ich selbst war nahe daran,
einmal an mich und nicht an die Braunkohle zu denken.
Dafür bin ich Ihneit als Mensch dankbar. — Und nun
werden wir zusammen essen und uns einmal ein bißchen
beriechen. Ich kenne Sie noch Zu wenig. Es ist übrigens
noch ein Oberst Wenckhoff dabei, aber der wird sicher bald
wieder gehen."

Roland nickte stumm. Er konnte nicht sprechen, so
überwältigt war er von Hollborns Worten. Niemals
glaubte er. für einen Menschen eine sein ganzes Herz so aus¬
füllende Verehrung empfunden zu haben— außer für seine
Mutter, ehe er sie aus seinem Leben streichen mußte. In
diesem Auaenblick wurde ihm erst bewußt, wie groß und
bftter dis Einlan-kefta-"nesen war. in der er nach der
Trennung von feiner Mutter gelebt batte. Nun gab es
wieder einen Menschen, für den es sich lohnte, das ganze
Leben einzusetzen.

Ein wenig taumelig von dem Rausch dieses großen
Erlebnisses, folgte er Hollborn, und er kam erst wieder zu
sich, als er neben ihm im Wagen saß und aus 'eine sachlichen
Fragen Rede und Antwort steden mußte. Als sie dann
vor einer unscheinbaren Weinstube ausstieqen. fragte Holl¬
born, ob er bas Lokal kenne, und als Roland verneinte,
sagte er: „Da hinter den Fenstern wurde früher einmal
Geschichte gemacht."

Da die Zeit schon vorgeschritten war, waren nur noch
wenige Gäste anwesend. Don einem Tssch erhob sich ein

älterer Offizier und kam ihnen entgegen. Roland nahm ihn
kaum wahr, denn er starrte aus eine junge Dame, die an
dem Tisch saß. Das war doch die Tochter des Gutsbesitzers
Braake.
' „Eine kleine Ueberraschung". hörte er den Offizier zu
Hollborn tagen. „Das ist mein Schützling, von dem im

„Richtig. Daran hatte ich überhaupt nicht mehr gedacht",
sagte Hollborn lächelnd. „Das ist aber eine nette Ueber¬
raschung."

Roland bemerkte, wie Fräulein Braake blaß wurde
und mit feindseligen Blicken zu Hollborn aufsah.

„Wissen Sie. wer-dieler Herr ist?" wandte sich nun der
Oberst an Fräulein Braake.

„Ja . Es wäre besser gewesen. Herr Oberst. Sie batten
mir vorher gesagt, mit wem Sie mich zusammenführen
wollten." ^ ^ .Der Oberst sah sie betreten an und blickte dann fragend
zu Hollborn hinüber. „Kennen Sie sich denn?"

„Nein", antwortete Hollborn mit einem überlegenen
Lächeln. „Leider nicht."

„Das ist Fräulein Braake."
„Braake— Braake. Sind Sie etwa verwandt mit dem

Gutsbesitzer Braake aus Vraakenselde?"
„Sie ist die Tochter", sagte Wenckhoff verlegen an

Katrins Stelle, die mit zusammengepreßten Lippen dasaß
und auf das vor ihr stehende Weinglas starrte.

„Dann ist mir manches begreiflich", meinte Hollborn
immer noch lächelnd. „Aber ich glaube, wir werden uns
doch noch vertragen. Darf ich erst einmal meinen Betriebs¬
leiter, Herrn Bergingenieur Cornelius, vorstellen? Fräulein
Braake — Herr Oberst Wenckhoff."

Roland verbeugte sich: Katrin neigte kaum merklich denKopf. Eine innere Stimme ermahnte ihn. daß es besser sei,
so zu tun, als kennten sie sich nicht. Dann ließen sie sich am
Tisch nieder. Er saß Katrin gegenüber, während Hollborn
und der Oberst sie in ihre Mitte genommen batten. Eine
nicht sehr gemütliche Stimmung, dachte Roland. Und wieso
ist sie ein Schützling dieses Obersten?

„Weshalb wäre es eigentlich bester gewesen", wandt«
sich Wenckhoff an Katrin, „wenn ich Ihnen vorher gesagt
hätte, daß ich Sie mit Herrn Hollborn zusammendringopwollte"

^Fortsetzung folgt.)
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Die Vorsteher der Bahnhöfe Neuenbürg (Württ .) Ad.
Ackermann  und ' Rotenbach , K. Schofer  wnrden zn

SS. März
1801 Der Dichter Novalis (Friedrich Freiherr von Harden¬

berg) in Weißenfels gestorben.
1835 Der Volkswirtschaftler Adolf Wagner in Erlangen geb.
Ü844 Der Botaniker Adolf Engstr in Sagan geboren.
1851 Der Schauspieler Max Grube in Dorpat geboren.
ISO? Der Chirurg Ernst v. Bergmann in Wiesbaden gest,

Knospen
Der Winter wird bald ganz davonziehen müssen! An

allen Bäumen, allen Sträuchern, in allen Gärten, Parks und
Wäldern werden dann die Knospen merklich schwellen und
wachsen, wachsen. . .

Nicht mehr lange, und die Knospen der Kastanien sind
ganz locker und klebrig geworden, und bald werden die brau¬
nen, glänzenden Hüllblätter die Spitzen der jungen, flau¬
migen Blättchen freigeben Die Knospen der Farsp h!a und
des Weistdorns runden sich immer mehr, und die der Rot-
und Blutbuchen werden langsam länger und größer. Erlen
Birken und Haseln, deren Kätzchen ihren gelben Staub schon
lange vom Winde verwehen lassen, denken auch schon daran
In ibre Knospen Saft und Wachtumskrast zu schicken.

Eine -whnp"->su->ist ĉ '-wartuu-' lstac über d<-m Borsrüb-
lingswalde. Alle die Millionen Knospen an Bäumen und
Sträuchern warten des Tages da sie, gesegnet von linden
Frühlingsregen und warmen Frühlingswinden, ihr enges
Winterhaus sich wandeln sehen in unbegrenzte Weite.

Kein Mehlbezugsrecht auf rote Nährmitteltarte
Die Getreideversorgungslagezwingt über die Kürzung

der Brotration hinaus zu weiterer äuß.'rster Sparsamkeit aus
dem Gebiet des Brvtgetreideverbrauchs um mit den vorhan¬
denen Getreidebestänoen und den zu erwartenden geringen
Einfuhren einen reibungslosen Anschluß an die Ernte !942
zu erreichen. Es ließ sich daher nicht mehr rechtfertigen, ein-
zelne Gl biete mit Rücksicht auf ihre besonderen Verzehrge»
Wohnheiten in der Versorgung mit Brot und Mehl bevor,
zugt zu behandeln. Aus diesem Grunde fällt die für die
Versorguugsberechtigten einiger süddeutscher Gebiete, dar¬
unter Württemberg,  eingeräumte Möglichkeit, auf den
AbschnittN 38 der rosa Nährmittelkarte zusätzlich 500 Gramm
Mebl zu beziehen, mit Beginn der 35. Zuteilungsperiode
weg.

Die Verzehrgewohnheiten in den genannten Gebieten kön¬
nen vom6, April ab nur noch insoweit berücksichtigt werden,
als den Verbrauchern wie bisher die Möglichkeit gegeben
wird, in erweitertem Umfange anstelle von Roggenbrot Rog¬
genmehl zu beziehen. Außerdem erhalten in diesen Gebieten
die Normalverbraucher, die Kinder und Jugendlichen von
S-̂ 18 Jahren und die Kinder bis zu 6 Jahren die Möglich¬
keit, auf die mit einem„M" gekennzeichneten Abschnitte der
Reichsfleischkarten je Zuteilungsperiode anstelle von einmal
A) Gramm Fleisch oder Fleischwaren SSO Gramm Weizen¬
mehl zu beziehen.

Im übrigen ist nunmehr auch auf diesem Gebiete die an
sich erwünschte reichseinheitliche Regelung dnrchgesübrt.

Kartoffeln vurchfehen uni> umlagern!
AlöG. Alle drei Wochen zeigt der Kalender in der

Küche die gleiche Notiz: „Kartoffeln im Keller durchsetzen!"
Die Kartoffeln sind keine toten Gegenstände, sondern Lebe¬
wesen, die nur unter bestimmten Bedingungen gesund blei¬
ben können. Haben wir sie durch Zudecken vor dem Er¬
frieren geschützt, so müssen wir sie im Frühjahr wieder
aufdecken und gleich dabei umschaufeln, damit Luft heran-
komml. Dabei legt man schlechte, angefaulte oder stark aus»
gekeimte Knollen beiseite, von denen nur die ganz schleck
ten weggetan werden. Die anderen werden io vaw wre
möglich verbraucht.

Gewissen Schutz gegen frühzeitiges Keimen bildet eine
kühle und vor Tageslicht geschützte Lagerung. Auch jetzt
darf die Temperatur im Keller8 Grad Celsius nicht über¬
steigen. Zum Schutz vor dem Tageslicht werden die Kar¬
toffeln in einer dunklen Kellerecke gelagert oder das Fen¬
ster mit Tüchern oder Papier verdunkelt. Außerdem ent¬
keimt man die Kartoffeln bei der regelmäßig alle drei
Wochen erfolgenden Durchsicht; läßt man die Keime wach¬
sen, ist der Nährverlust der Kartoffeln zu groß.

—Ausästen der Bäume und Sträucher. Im Interesse der
Verkehrssicherheit und zur Vermeidung von Unfällen müssen
Baume. Sträucher und Hecken, welche die Sicht behindern
und in den Luftraum über den Wege- und Straßenkörper
hineinragen, entfernt werden. Nach den bestehenden Richt¬
linien ist an Straßen non der Fab-bahna"5-ukant>' OSv Me-
Ar must außen gemessen auf vier Me er Höhe und von der
FabrbabnanßenkanstI Meter nach der Straßenmitte ge¬
messen ans 4.50 Meter ausznästen. Bei Fuß- und Radfahr-
fvbgen muß die Ansästung von der Außenkante derselben
».50 Meter nach außen gemessen auf einer Höbe von2.50 Me¬
ter Vornenammen werden,

— Bezahlung des freien Waschtages. In Anerkennung
der »f schweren Doppelbelastungder Frauen bei gleichzei-
fMr Erfüllung der hauswirtschaftlichen Pflichten und der

hat der Reichsarbeitsministerbekanntlich der
Einführung des sogen, freien Waschtages lHausarbeitstages)

.rssl ost Betriebe zugestimmt. Dabei ha' der Reichsarbeits-
Minister nicht verkannt, daß in Einzelsällen Frauen aus
wirtschaftlichen Gründen aus den freien Tag verzichten, so¬
fern er nicht bezahlt wird. Trotzdem vermaa der Reichs¬
arbeitsminister nicht seine Zustimmung zu einer generellen
Bezahlung dieses Tages zu erteilen. Die unausbleibliche
Folge davon würde nämlich sein, daß eine große Anzahl von
Frauen, die von sich ans den freien unbezahlten Tag nicht
beanspruchen würden, nunmehr von dieser Einrichtung Ge¬
brauch nmch-n wnrden. Der dadurch entstehende Arbeitsans-
fall muß jedoch bei der gegenwärtigen Arbeitseinsatzlage un¬
bedingt vermieden werden. Der unbezahlte Tag wird infolge
der ' uanz-ellen Auswirkung zweifellos nur von den Frauen
in Anspruch genommen werden die ihn zur Erfüllung der
häuslichen Arbeiten unbedingt benötigen, Be! unbilligen
Harten, die sich in Einzelsällen durch diese Rsgeluna ergeben
kann der Reichstrenbänder der Arbeit anaenangen werden,
der dann von Fall zu Fall Abhilfe sckmssen wird,

— UnteroMzierschulender Luftwaffe stellen Freiwillige
ein. Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe csibt bekannt: „Die Luftwaffe stellt zurzeit in
ihre Nntereffizierschulen Freiwillige ein, die die Absicht ha¬
ben, sich für die Laufbahn des aktiven Unteroffiziers in der
Luftwaffe not zwölfjähriger Dienstzeit zu verpflichten, Be¬
dingungen: Tauglichkeit für den Wehrdienst Der Bewerber
soll am Einstellungstag das l7. Lebensjahr vollendet haben
And nicht äl'er als 18 Jahre sein. Brwerlmngsgesiiche kön¬
nen jederzeit an das üir den dauernden Wohnsitz des Be¬
werbers zuständige Wehrbezirkskommando gerichtet werden
Dort wird auch Auskunft über Einstelliingsbedingiingen
erteilt. Anskunst über Einstellung erteilt außerdem das
Kommando der Nnterofsizierschulen der Luftwaffe. Berlin
M 50 Nürnbergerstraßr 39/40.

Reichsbahn-Obersekretären befördert.

so Jahre Schulmann. Eine schlichte Feier vereinigte aus
besonderem Anlaß Lehrer und Klassen der hiesigen Volks¬
schule im Zeichensaal. Schulrat Keck war eigens hiehergekom-
men, um mit Worten des Dankes und der Anerkennung an
Oberlehrer Rothfuß  eine vom Führer verliehene Auszeich¬
nung zu überreichen. Oberlehrer Rothfuß hat sich, nachdem er
schon mehrere Jahre im Ruhestand lebte, bei Kriegsausbruch
der hiesigen Schule wieder zur Verfügung gestellt und steht
nun bald 50 Jahre im Dienste der Schule und der Volks¬
gemeinschaft. Der Schulleiter gab im Namen der Lehrerschaft
seiner Freude über die dem Berufskameraden zuteil gewordene
Ehrung Ausdruck mit dem Wunsche, Herr Nothsutz möge sich
noch lange seiner Frische und Rüstigkeit erfreuen dürfen.

Loffenau, 23. März. Am Sonntag fand im Zeichensaal
der Volksschule die Ueberführung des JB und der IM in
HI und BdM statt. Verbunden war damit die Schulentlas¬
sungsfeier für den ältesten Jahrgang der Volksschüler, Die
Ansprachen des Hoheitsträgers der Partei und des Schul¬
leiters waren von Darbietungen der HI und der Entlaß-
schüler sowie zwei Musikstücken für Violine mit Begleitung
umrahmt. Den Entlassenen, 18 Knaben und 20 Mädchen,
wünschen wir für ihren ferneren Lebensweg alles Gutg.

Die Staren sind nun wieder da!
Unsere Starkästen haben vor einigen Tagen Besuch be¬

kommen. Auf den Sitzstangen vor den Fluglöchern sitzen die
Schwarzkittel unter unfern Singvögeln, die Stare. Die
Starenmännchen lassen in der Frühe ihr Pfeifen ertönen und
die Weibchen sind eifrig mit dem Nestbau beschäftigt. Falter,
Biene, Hummel und Käfer kommen geflogen und naschen von
den ersten Blüten des Weidenbusches und der Haselnußsträu-
cher. Aus dem nahen Walde hallt in kurzen Pausen der laute
Stuf der Drossel, am Eichenstamm zwitschert die Spechtmerse,
die Amsel auf dem Wildkirschbaumgipfel sekundiert, währ-md
unten bunte Schmetterlinge ihre Sonnenpromenade machen.
Die uralte Mutter Erde mit ihren Wundern'und stilstn
Schönheiten lockt nun wieder die naturhungrigenMenschen
in die Bergwälder hinaus, überall redet ihm dort 'ne Ein¬
samkeit mit leisen Worten zu, sie singt ihm ihre sanften Lieder
und geht mit ihm still und froh durch Berg und Tal. Wer
offene Augen hat und ein warmes Herz für die Natur, wird
vieles erkennen, wenn er im herrlichen Tempel Gottes, 'm
Märchemvalde, wandelt und im Zwiegespräch mit der ewig
wahren Natur des ewigen Werdens und Vergehens das kurze
Erdendasein verklärt.

Rechtsschutz für Gefolgschastsmitglieder
V- Im  Rahmen der Ende Januar 1912 vom Amt für

technische Wissenschaften der DAF hsrausgegebenen Richt¬
linien über die Zusammenarbeit dieses Amtes mit dem Amt
für Rechtsberatungsstellen haben nunmehr Mitglieder der
DAF Anspruch auf Rechtsberatung und Gewährung von
Rechtsschutz auf dem Gebiet des Gefolgschaftserfinderrechts.
Die Zusammenarbeit der Leiden genannten Aemter wirkt sich.
in Zukunft so aus, daß die Gauabteilungen für technische
Wissenschaften und die örtlichen Rechtsberatungsstellen für
die Rechtsbemtung und die Betreuung auf dem Gebiet des
Gefolgschaftserfinderrechtsgemeinsam zuständig sind. Beide
Stellen entscheiden auch gemeinsam, ob einem Gefolgschafts¬
erfinder Rechtsschutz zu gewähren ist. -

Im Falle der gerichtlichen Austragung eines Streitfalles,
d. h. wenn die Güteverhandlnng erfolglos verlaufen ist, ent¬
scheidet bei Höhe des Streitwertes bis 500 RM. der Gau-
abteilnngsleiter für technische Wissenschaften im Einverneh¬
men mit dem Rechtsberater der DAF über die Gewährung
der Mittel für die gerichtliche Austragung des Streitfalles.
Bei einem Streitwert von 500—6000 RM. entscheidet der
Gauabteilnngsleiter für technische Wissenschaften ani Sitz des
zuständigen Patentgerichtes im Einvernehmen mit dem Leiter
der für den Wohnsitz des Erfinders zuständigen Gaurechts¬
beratungsstellen. Ueber die Gewährung der Kosten kür die
gerichtliche Austragung des einzelnen Streitfalles mit einem
Streitwert von über 6000 RM. entscheidet das Amt für tech¬
nische Wissenschaften im Einvernehmen mit dem Amt für
Rechtsberatungsstellen. In jedem Falle werden die entstehen¬
den Rechtsschutzkosten vom Amt für technische Wissenschaften
getragen.

Die genannte Regelung tritt mit sofortiger Wirkung in
Kraft, jedoch gilt hinsichtlich der Durchführung der Prozesse
vor den Patentstreitgerichten, daß diese erch nach Jitkraft-
treten des Gesetzes über die Erfindungen von Gefolgschafts¬
mitgliedern davon betroffen werden.

Zuerst Reparatur — dann Neuanfertigung
Eine Anweisung des Reichshanbwerksmeisters über die Aus¬

führung von Reparaturendurch das Schneiderhandwerk
V- Die  Bewirtschaftung der Stoffe, der' Wegfall des

Vorgriffrechtes auf der Dritten Reichskleiderkarte, die Be¬
schränkung der Erteilung von Bezugscheinen für große Klei¬
dungsstücke auf die dringendsten Fälle bringen bei der Mehr¬
zahl der Volksgenossen eine stärkere Ausnutzung der bereits
vorhandenen Kleidungsstücke mit sich und damit auch die Not¬
wendigkeit einer häufigeren Ausbesserung und Instandsetzung
als bisher. Trotzdem sind die Betriebe des Herrenschneider¬
handwerks. deren Zahl sich durch Einberufungen. Dienstver¬
pflichtungen usw. sehr stark verringert hat, auf Monate hin¬
aus mit Nenanfertigungsaufträgen versehen. Mit Rücksicht
auf diese Aufträge wurden vielfach Reparatur- nnd AenÄe-
rungsaufträge zurückgewiesen.

Ein solches Verhalten entspricht nicht den gegenwärtigen
Verhältnissen, Der Reichshandwerksmeister hat daher in
einer Anweisung vom 9 März 1912, die mit Zustimmung
des Reichswirtschaftsministers erging, angeordnet, daß alle
Zivilschneider zuerst Reparatur- nnd Aendernngsarbeiten jeder
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Art, Wenden und Kleiderpflege durchführen müssen. Neu-
, anfertigungen dürfen erst in Angriff genommen werden wenn
die vorgenannten Arbeiten erledigt sind, Reparaturaufträge
dürfen nicht deshalb zurückgewiesen werden, weil Aufträge
auf Neuanfertigungen vorliegen. Auch-'an Knabenbekleidung
auszuführende Arbeiten der obengenannten Arten sind anzu¬
nehmen. Sie dürfen keinesfalls znrückgewiesen werden. Diese
Vorschrift gilt auch für Uniformschneider, soweit sie Zivil¬
aufträge ausführen,

Zuwiderhandlungen gegen diese Anweisung, deren Durch¬
führung dem Reichsinnungsverband und den Landcshand-
werksmeistern übertragen ist, können mit empfindlichen Ord¬
nungsstrafen belegt werden.

Äus L ) forzheirn
Ein alter Sängerveteran.

Stahlgravenr Adolf Ehinger, wurde Montag nachmittag
feuerbestattet. Er diente dem deutschen Männergesang fünfzig
Jahre. Der Pforzheimer Männerchor ehrte sein Ehrenmit¬
glied durch Trauergesang und Kranzniederlegung. Der Ver-
einssührer"Ludwig Kreß sprach erhebende Abschiedswarte.

Aus dem Fenster gestürzt
ist die 41 Jahre alte Ehefrau Schneider in der Hermannstraße.
Sie war beim Fensterputzen und scheint dabei das Ueberge-
wicht bekommen zu haben. Den Hinterbliebenen wendet sich
die allgemeine Teilnahme zu.

Er war zu unvorsichtig!
Im benachbarten Würm entwendete ein Alaun seiner

Tante einen Hasen im Gewicht von etwa zehn Pfund. Er
schlachtete das Tier auf einem fremden Hof ab. Dabei wurde
er beobachtet und man verständigte sofort die Bestohlene. Um
die heikle Sache stillschweigend zu erledigen, ließ sich die
Tante 30 Mark als Entschädigung geben. Aber die kl Her-
mandad war doch noch verständigt und der Dieb zur Anzeige
gebracht worden. Der Hase wird also im Preis noch wesentlich
steigenl

Die Hilda-Schule
hat in Obersrudiendirektor Laube, bisher am Schloßgymnasium
in Bruchsal, einen neuen Direktor erhalten. Der bisherige,
Dr. Kinkel, ist nach Straßburg versetzt worden.

In sämtliche« Schulen
ist am Nlontag der Unterricht wieder ausgenommenworden.

Industrielles
Die Brauerei Beckh hat das Grundkapital um 500 000 RM

auf 1500000 RM. erhöht. - -

LnSustrtegeschtchieund Handelsgeschichte
-Ein sehr zeitgemäßes Thema behandelte im Württember-

gischen Geschichts- und- Altertumsverein Direktor Dr. P.
Gehrung in seinem Vortrag über „Industriegeschichte und
Handelsgeschichte". Es kam ihm darauf an. einige besonders
klare Linien nachzuziehen un er Beschränkung auf die erste
Hälfte des 19. Jahrhunderts, in dem diese Linien sich schon
deutlich zeigen. Ursprünglich war das Gewerbe in Württem¬
berg eng verbunden mit der Landwirtschaft. Weckberlin,
den König Wilhelml. berief,^ im das Gewerbe zu fördern,
bezeichnest die Landwirtschaft als die „Grnndlaae des Na¬
tionalwohlstandes". Das war Programm für die erste Pe¬
riode. in der das Gewerbe eine sekundäre Rolle svielte.

Spästr wurde mit der Forderung Moritz Mobls  nach
Errichtung von Fabriken die zweite Periode von 1830 bis
1848 eingeleistt. in der ' st Regierung die Industrie energisch
förderte. M"lch'nen fabrilen wnrden errichtet, zur Vorbil¬
dung die „Polytechnische Schule" in Stuttgart geschaffen.
Großuuternehmungen wurden auch ietzl noch nun in Aus-
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Vollsgenof en,
nicht zuviel Gcmüfesamen. bedenkt:
Gramm Sakakfamen enthält 600- 800 Körner.
Gramm Kohlsamen enthalt 300—400 Korner.
Gramm Karottensamen enthalt 800 Korner.



Mus Württemberg
— Rottweil . (Schleich Händlerin gefaßt .) Am

vorletz en Marketag wurden außerhalb der Stadtgrenze
Lurch eine polizeiliche Razzia gegen ländliche Marktsrauen
aus der Umgebung mehrere solcher Frauen sestgestellt , die
Eier und Butter in beträchtlicher Menge auf dem Wege des
Schleichhandels gegen verknappte Waren auszutauschen ver¬
suchten . Das verwerfliche Tun der Marktfrauen wie auch
der in Frage kommenden Geschäftsleute wird für die Be¬
treffenden noch sehr unangenehme Folgen haben.

— Blaubeuren . (Förderunädes Kleingarten¬
wesens .) Um möglichst vielen Volksgenoffen von Blau¬
beuren Gelegenheit zu geben , ein Gartenland zu erwerben
und sich selbst mit Kartoffeln und Gemüse zu versorgen , teilt
die Stadt an der Ulmerstraße . Schloßwiese und Köynenbuch
40 bis SO Gartenländer neu ein und vergibt sie zu niedrigem
Satz an Liebhaber . . .

— Lanffen a . N . (Die Störche zurückgekehrt .)
Bor einigen Tagen kam das Storchenpaar aus dem Süden
zurück und ließ sich auf dem nun auf dem Dach der R -' gis-
Windis -Kirche errichteten Nest hänslicki nieder . Es hat den
Anschein , als ob sie sich in ihrer neuen Wohnung recht her¬
misch fühlten . ,

— Tuttlingen . (Der Dank des Soldate  n .) Em in
einem Tuttlinger Lazarett genesener Soldat überwies dem
Deutschen Roten Kreuz als Dank für die aufopfernde Pflege
von feinem Wehisold lS Mark.

- Wehingen Kr . Tuttlingen (Zwenähriges Kind
ertrunken .) Ein zweieinhalb Jahre alter Junge fiel in
die reißende Beera und ertrank Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.

- Waldenburg Kr . Oehringen (Erdrutsch .) In den
frühen Morgenstunden ereignete sich auf der Oltsnte der
Stadt unterhalb des Schlosses ein Erdrutsch Die Erbmassen
bedeckten zum Teil die Straße und die mit Obstbäumen be¬
standenen Hänge . ^

— Biberach . (L ohesAlter .) Dieser Tage konnte Frau
Barbara Avpp Kürschneimeisterswitw ?, ihren 93. Geburts¬
tag feiern . Bürgermeister Hammer beglückwünschte die hoch-
betagte Mitbürgerin zu ihrem Ehrentag.

41E Besucher in der ...Kunst der Front 1942"
Die Ausstellung des Luftgaues VII dis gegenwärtig in

den Raumen des ^Würtr . Kiinsivereins am Jnterimstheater-
Platz anmebaut ist wurde am Sonntaa von »SOO Personen
besucht . Damit hat diese sehenswerte Ausstellung die noch
bis zum r siermon aa geöffnet bleibt bereit -! einen Erkvla zn
verzeichnen der mit 41 NM Besuchern den Gesamtbesnch der
voriahnaen Ausstellung sch. n ietzt um MM Personen über¬
schreitet . Selten hat die Heimat die Möglichkeit das L - ben
unserer So ' lmten in dem Maße kennenzulernen wie in die-
ter Schau Wir sehe,, ihn b -er an allen Fronten und zu allen
Alten seines Dienstes und oft glaub ' man ihm über die
Schulter zn bl -cken. so lebendia ist von den Künstlern vieles
eiligem » gen Ein Besuch der Ausstellung wird daher seden
auf seine Weise ansprechen.

Hausgehilfinnenpriisung in Württemberg
Die von dem Deutschen Frauenwerk eingeführte Haus-

aebilkinnenvrürilna wird aus Anordnung des Reichserzie-

hungsmimsters von diesem Frühjahr ab auch in «vurr
temberg  von der Unterrichtsverwaltuna abgehalten . Die
näheren Bestimmungen sind im „Amtsblatt des Kultministe¬
riums " bekanntgegeben . Zu der Prüfung werden , Hauswirt-
schaftliche Lehrlinge zugelassen . die auf Grund eines Lehr¬
vertrages eine zweiiohnae Lehre m einem Familienbansb -' »
unter Betreuung des , Deutschen Frauenwerks , Abteilung
Bolkswirtschaft/Hauswirtschast . abgeleistet haben . Die Prü¬
fung bildet den Abschluß ihrer Ausbildung und eröffnet
ihnen den Aufstieg zu höher bewerteten hauswirtschaftlichen
Berufen.

Mus - en Nachbargauen
Heidelberg . (Vom Sommertagszug .) Die Het-

Selberger Jugend , zu Tausenden ausgerüstet mit bunt¬
geschmückten Sommertagsstecken , hat " am Sonntag nach¬
mittag den Winter offiziell ans dem Lande gesagt . Der
Sommertagszug bot das gewohnte iestckch frohe B' ld und
fand bei. den Kleinen wie bei den Großen begeisterte Auf¬
nahme.

Auriwangen . (Staatliche Uhrmacherschule .)
Die hiesige Staatliche Uhrmacherschule , die älteste im Reich,
die im verflossenen Jahr in die Gruppe der Mrrsterfach-
schulen eingereiht wurde , begann am 23. März ihr neues
Semester . Die Anstalt wurde im vergangenen Winter von
110 Schülern besucht. 22 legten die Abschlußprüfung mit
bestem Erfola ab.

l—) Biesingen b. Donaueschingm . (Diamantene
Hochzeit .) Das Fest der Diamantenen Hochzeit feier-
cken Jakob Schneckenburger und Frau Marie geb. Ober¬
gfell . Der Jubilar steht im 89., die Jubilarin im 83. Le¬
bensjahr . Viele Jahrzehnte stand Schneckenburgei als Po¬
lizeidiener im Dienst der Gemeinde . Von den 10 Kindern
sind noch sechs am Leben . Vier Söhne standen im Welt¬
krieg an der Front.

Frankfurt a . M . (Durch Kohlenoxhdgas vergif¬
tet .) In einem Höchster Werk wurde e-n Heizer frühmor¬
gens bewußtlos aufgefunden . Man brachte ihn ins Kran¬
kenhaus . wo eine Kohlen oxhdgasvergiftung kestgestellt wurde.
Der Mann war jedoch nicht mehr zu retten : er starb bald
darauf.

Frankfurt a. M . (Betrügerin festgenommen .)
Kürzlich wurde die Logisbetrügerin und Diebin Maria
Hiller aus Magdeburg , die sich auch mit gestohlenem DAF-
Ausweis als 37 iähriqe Käthe Unland aus Dortmund aus-
gibt, verhaftet . Sie hielt sich etwa zwei Monate unangemel¬
det in Frankfurt und Umgebung auf und führte Logisbe-
trugereien und Kleider - und Schmuckdielstäble aus.

Hanau a . M . sFolaenschweces Spiel mit der
Handgranate .) Zwei Jungen im Alter von 12 Jahren
aus Großauheim hatten aus einem Gelände , dessen Betreten
ausdrücklich verboten ist, beim unbefugten Lerumstöbern
eine Handgranate gefunden , der sie sogleich mit allen Mi teln
zu Leibe gingen . Schließlich zündeten sie ein kleines Feuer
an und hielten die Handgranate darüber . Fm gleichen
Augenblick erfolgte auch schon eine heftige Explosion Durch
die ' umherfliegenden Granatsplitter wurden die Jungen
ichwer am Unterleib , an den Armen und an den Beinen
verletzt.

Neues aus aller Welt
der m einem , Ort im Westerwald mit Karbid gespielt hatt^
wurde , als dieses unter der Einwirkung von Wasser explo«
eidrte , schwer verletzt. Mehrere Finger einer Hand wurden
ihm abgerissen.
- ** Die Katze und das Kaninchen. Ein seltenes Tieridhll
beobachteten zwei Männer in einem bayerischen Dörfchen.
Sie befanden sich mit ihrem Hund auf einem Spaziergang,
wobei dieser eine große Katze verfolgte , die ihm über den
Weg lief. Vor einem dichten Gebüsch stellte sich die Katze
gegen den großen Hund und bearbeitete ihn mit den Krallen
derart , daß er von ihr abließ . Die beiden Spaziergänger
drangen nun in das Gebüsch ein . obwohl die Katze wild
fauch/e. Dort erlebten sie eine große Ueberraschuna . Die
Katze hatte ein kleines Weißes Kaninchen angenommen , das
sie nun gegen Mensch und Tier verteidigte . Beim Weggehen
beobachteten die Männer noch, wie die Katze das kleine Ka¬
ninchen zärtlich in das Innere des Gebüsches zurückirng undes ableckte.

** Vermißter Knabe unter Schneeumssen tot ausaefunoen.
Zu dem Verschwinden eines 8 jährigen Knaben in Traun¬
stein (Oberbahern ). der angeblich mit einem Transvortzug
bis nach Bulgarien gekommen in Sofia aufgegrissen und
inzwischen seiner Mutter wieder zugeführt worden sein
sollte , wird jetzt von Traunsteiner Polizeilicher Seite eins
r »)htigstellende Aufklärung gegeben : Der Knabe wurde in
d?r Nähe der elterlichen Wohnung toi unter Schnee auf¬
gefunden . Die Polizei hatte feststellen können , daß er nicht
mit einem Zug aus Traunstein weggefahren sein könnte,
sondern noch am Abend des Tages seines Verschwindens in
Traunstein gesellen worden war . Da ermittelt wurde , daß
der Knabe gern Schneeburgen machte , wurden Schneehaufen
in der Umgebung der elterlichen Wohnung durchsucht . Da¬
bei fand man den Knaben in einem durchsuchten Schnee¬
haufen tot auf.

"" JUgenoveroerver pingertkMt . Die ; ; ulrizpre,,eueuc
beim Oberlandesgericht Hamm teilt mit : Am 20. März ist
der am 10. Dezember 1894 geborene Friedrich Wortmann
aus Hiddenhausen hingerichtet worden , den das Landgericht
in Bielefeld als gefährlichen Sittlichkertsverbrccher zum Tode
verurteilt hatte . Wortmann hat sich in größerem Umfangs
an der männlichen Jugend seiner engeren Heimat un !?ttlich
vergangen.

** Die Dreizehn , einem Bukarester Krankenhaus starb
neulich der Tischler Leo Greceanu , dessen Tod die abergläu¬
bischen Leute der Zahl 13 zuschrekben . Am Freitag , dem 13.
Februar , hatte er abends zwei Freunde zur Feier seines 33.
Geburtstages in eine Kneipe eingesaden . die in der Mibai-
Bravu -Straße Nr . 13 gelegen ist . Als man nachts bei der
13. Flasche Wem angelangt war , gerieten die drei Freunde
aus nichtiger Ursache in einen Streit , sie griffen ichlie .ng
zu den Messern und verletzten sich gegenseitig schwer . Wah¬
rend der Tischler ins Krankenhaus gebracht wurde , wo der
diensthabende Arzt 18 verschiedene Verletznn - n seststellte.
mußten die beiden anderen bluttriefend auf dein zuständigen
Polizeirevier erscheinen das zufällig auch die Nr . 13 trägt.
Zu allem Unglück ist dann der Name des verschiedenen Gre¬
ceanu in die Totenliste auch nom unter der Nr . 13 eingetra¬
gen Warden!
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Lrrsuxuox von Î Lkriiozgmittv !» r» stvl«
xvr». Ls gibt vood viele dknolrUexvlläskM-
edvo , die ausKsuutri verds » können ,o!ms
Vvrsokvsnäunz mit Lllstxut unä Oilngs-
Mitteln ru treibe ». So können r. L. Käse»-
klSedsn, die nlodt im Sedativ » von öS» -
men and Musern Hexe », rum ^ nbau von
Xodi mit bestem Lrkolz dvnutrt verden.

I

Geiverblichev«dKavWmsche BervWvle

Verpflichtet zum Schulbesuch im Schuljahr 1942/43 sind
alle männlichen und weiblichen Lehrlinge , Anlernlinge und
Hilfsarbeiter aus gewerblichen und kaufmännischen Betrieben
der Gemeinden Arnbach . Calmbach , Conweiler , Dennach,
Dobel , Engelsbrand , Enzklösterle , Feldreunach , Gräfenhausen,
Grunbach , Höfen , Langenbrand . Neuenbürg , Niebelsbach,
Ottenhausen , Salmüach , Schömberg . Schwann . Waldrennach
und Wildbad . soweit sie nicht bereits drei Jahre eine gewerb¬
liche Berufsschule besucht haben oder durch Landesregelnng
anderen Schulnngseinrichtungen zugewiesen sind : Besuch der
ländlichen Berufsschule wird nicht aiigerechnet Die gewerb¬
liche Berufsschule ist auch während der Probezeit zn besuchen.

Schulortc » nd Schulzeiten.
1. Die neu Eintrctenden werden am Mittwoch den 1. April

l !)12 ausgenommen und zwar
die Ban - und Holzbcrnfe vorm78 Nhr im Schulhaus Neuen¬
bürg;
die Metallbcrnfe nachm . 2 Uhr im Schulhaus Calmbach;
die Nahrungsmittel - und Bekleidungsberufe . Gärtner , Fri¬
seure vormittags 8 Uhr im Schulhaus Wildvad;
die Handeisberufe vormittags 8 Uhr im Schulhaus Wildbad.

2. Für die seitherigen Schüler beginnt der Unterricht in der
Woche ab 13. April 1942 an den seitherigen Schultagen.

Der Schulleiter : Reilc.  Gewerbeschulrat.

Stadt Herrenalb.

Me Ausgabe der LebeusMelkarte«
für die 38. Zuteilungsperiode (6. April bis 3. Mai 1942) erfolgt am

Freitag de» 27. Mörz 1S42 im Rathaussaal
und zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben!

« — Z vormittags von S .0V bis S . 13 Uhr
- P « . s .is „ v.30 „

p - V , , g.3v . S.4S „
« - r .. .> s . 4s io .« » „

Die Verbraucher habe» die Bestellscheine einschl. der Bestell¬
scheine 35 der Reichseierkarte und der Reichskarte für Marmelade
(wahlweise Zucker) in der Woche vom 30. März bis 4. April 1942
bei den Verteilern abzugeben.

Herrenalb , den 24. März 1942.
Der Bürgermeister.

NS .-Fra « enschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg.

Donnerstag 14 Uhr Hans chuhnähe» im alten Schulhaus
Alle Bolksgenossinnen beteiligen sich.
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ivird zu kaufen gesucht.

Zu erfragen i» der Enztüler-
geschäjtsstelle

kielken de!

kdsums , 6 ickt , Isckiss,
LUecker - unä Oelenk-
sckmerren , Hkxensckuü,
Grippe uaä Lrksltunßs-
Irrsnlclielten , k̂ erven-
unck Kopisciimerrea.

! ksactzte» sie Inkslt und kreis der
>ksdcuns : 20 rsbletteu nur 78 kkx.I
krliäitl . in elisn ^ .potkeken . Lsrickien
suck sie uns über Ibrs krkskrunZsnl
rrinersi 6mbH ., Vlüadiell 4 27/ lli

Junge Frau m Kleinkind
sucht für einige Zeit

Unterkunft
oder Erholung.

Angebote unter Nr . 37 an di»
Enztälergeschäftsstelle.

Guterhaltener

Korb- oder

für sofort oder Anfang Juni zn
kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 38 an die
Enztälergeschäftsstelle.

- -— -- . . . .

_

kkeums 6 iM
kiieusalglsn,

krkältungs)
ftfInkkeitey-
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